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130 Filme, 55 Länder, 1 Festival – mit unserer 
zweiten dualen Festivaledition haben wir an zwölf 
Festivaltagen an den Münchner Spielorten und 
vierzehn Tagen auf der digitalen Leinwand auch 
beim 38. DOK.fest München das Beste beider Film-
welten zu einem Festivalerlebnis verbunden.

Rund 56.000 Besucher*innen sahen die Filme oder 
nahmen an den lokalen, digitalen und hybriden Ver-
anstaltungen des Festivals teil. 35.000 Zuschauer*in-
nen wurden in München vor Ort in den Kinos und 
Sonderspielstätten gezählt. Online auf der digitalen 
Leinwand wurden die Filme 21.000 Mal abgerufen. 

Das vergangene Festival hat uns erneut in unserer 
Vision für eine duale Durchführung des Festivals 
bestärkt: Der Dokumentarfilm ist in beiden Welten – 
im Kino wie im privaten Rahmen – zu Hause. 

Das Beste zweier Welten
DOK.fest München 2023: 130 Filme im Kino und @home, über 200 Filmgespräche

130
Filme

41 
Internationale und 

Weltpremieren

45
Deutschlandpremieren

aus 

55 
Ländern

Regie: 45 % Anteil 
weiblich, 4 % divers

211
Filmgespräche im Kino, 

online und hybrid

35.000 
Zuschauer*innen & Gäste im Kino

21.000 
Online-Filmabrufe

„DAS IST EIN SCHÖNER 
ERFOLG FÜR UNS. 

IM VERGANGENEN JAHR 
HATTEN WIR NOCH MIT DEN

AUSWIRKUNGEN DER PANDEMIE ZU 
KÄMPFEN, NUN HABEN WIR VIELE 

ZUSCHAUER*INNEN ZURÜCKGE-
WONNEN. DAS ANGEBOT, DIESE 

HERAUSRAGENDEN FILME SOWOHL 
IM KINO ZU PRÄSENTIEREN ALS 

AUCH FÜR EIN PUBLIKUM 
ZUHAUSE ANZUBIETEN, HAT SICH 

BEWÄHRT.“ 

Daniel Sponsel, Adele Kohout,  
Leitungsteam DOK.fest München 

„(...) FILME AUS 55 LÄNDERN 
WARTEN BIS 21. MAI AUF 

BESUCHER*INNEN UND  
ONLINE-ZUSCHAUER*INNEN. 

SIE WERDEN ALLESAMT DEN 
(...) HORIZONT UND BLICK AUFS 

WELTGESCHEHEN WEITEN.“ 

FAZ, 05. Mai 2023



DOK.education – 
Filmbildung für alle
Mehr als 2.000 Besucher*innen nahmen an unseren
Bildungsveranstaltungen teil und über 4.000 Schü-
ler*innen nutzten die Online-Kinosäle der Schule des 
Sehens. In der Münchner Volkshochschule begrüßten 
wir erstmals Erwachsene zu „Film lesen lernen!“ – eine 
Veranstaltung, die wir aufgrund der positiven Resonanz 
ab sofort regelmäßig anbieten.

Ein Highlight war die Preisverleihung des Videowett-
bewerbs HISTORY-AWARD mit den Ehrengäst*innen 
Ralph Caspers und Emilia Flint. Julian Janssen aka 
Checker Julian brachte Kindern das Sprechen vor der 
Kamera bei.

Bei der Preisverleihung des Dokumentarfilmwettbe-
werbs für junge Menschen, eine Kooperation mit dem 
BLLV, wurden neben den Filmen auch erstmals Lehr-
kräfte für filmpraktisches Engagement ausgezeichnet.

Das Programm versammelte mit hochkarätigen Wett-
bewerben, zahlreichen Specials und Filmgesprächen 
die Highlights des aktuellen Dokumentarfilmschaffens: 
Unser Eröffnungsfilm ETILAAT ROZ zeigte in einem auf-
wühlenden Kammerspiel die letzten Tage in den Redak-
tionsräumen der meistgelesenen Zeitung des liberalen 
Kabuls kurz vor Einmarsch der Taliban. 

Wir blickten in unserer Gastlandreihe DOK.guest Türkei  
in ein gegensätzliches Land zwischen Säkularismus 
und Religiosität, widmeten unsere Hommage dem Werk 
des renommierten österreichischen Regisseurs Niko-
laus Geyrhalter und präsentierten eine Retrospektive 
des afrikanischen Kinos. 

Die diesjährige DOK.focus-Themenreihe befragte in 
POWER OF MEDIA? die Rolle und (Ohn-)Macht unserer 
Medien, während der Student Award wie jedes Jahr 
herausragende Dokumentarfilme von Studierenden 
deutschsprachiger Filmhochschulen präsentierte.

Fokus, Hommage, 
Gastland & mehr

Zehn Jahre DOK.network Africa! 
Unter dem Motto „I myself am the sun“ brachten wir zur 
Jubiläums-Edition mit sechs ausgewählten Filmen aus 
sechs Jahrzehnten Werke afrikanischer Größen (noch-
mal) auf die Leinwand – kuratiert von Filmexpert*innen 
und Filmschaffenden aus Ost-, West- und dem südli-
chen Afrika.

Unser Afrika-Fokus bestärkt die Wahrnehmung und 
Repräsentation des afrikanischen Kontinents jenseits 
kurzlebiger Schlagzeilen und Stereotypen. 

Neben der Präsentation afrikanischer Dokumentarfilme 
gehört auch der Kulturaustausch mit und die Förderung 
von jungen Filmemacher*innen aus dem afrikanischen 
Kontinent zum diesjährigen Festival. Wir blicken auf 
diese deutschlandweit einzigartige Reihe zurück und 
entwickeln Perspektiven für die Zukunft.

Jubiläum der 
African Encounters 

Bei unserer zweiten Hybrid-Ausgabe des Branchen-
programms konnten wir erneut eine Plattform bieten, 
um ins Gespräch zu kommen, sich auszutauschen und 
neue Ideen zu entwickeln.

2.900 Branchenvertreter*innen, darunter 286 Exper-
ten*innen, nahmen dieses Jahr an unserem umfang-
reichen Programm mit 43 Marktplatz- und Perspekti-
ven-Veranstaltungen teil, inklusive der beiden neuen 
Konferenzen “It’s a Match! – Connecting Formats to 
Audiences” und “Perspektive Kino! Konzepte für eine 
zukunftsfähige Praxis”. 

42 Dokumentarfilmprojekte hatten die Gelegenheit, 
Entscheidungsträger*innen von Sendern zu treffen und 
sich mit Plattformen, Produktionen und Vertrieben bei 
sorgfältig kuratierten Roundtables und One-to-One 
Meetings auszutauschen.

DOK.forum – 
die Ideenplattform



6.334
Besucher*innen bei 

DOK.education

52 
Schulklassen im Kino bei der 

Schule des Sehens

Neu!
Schule des
Sehens für

Erwachsene
 

2.038
Besucher*innen im Kino

4.296 
angemeldete Schüler*innen online 

bei der Schule des Sehens

180 
Schulklassen online bei der 

Schule des Sehens

„UNSER HÖCHSTES ZIEL 
IST DIE KOLLEKTIVE TEILHABE

 AN UNSEREM PROGRAMM: 
DESXXXXXXRFILME IN DEN 

MÜNCHNER KINOS (...) UND AUF 
DER DIGITALEN LEINWAND.“ 

  
Daniel Sponsel, Adele Kohout,  

Leitungsteam DOK.fest München 

286
Expert*innen on site & online

 
Marktplatz mit 

42 
Projekten

2.900
Branchengäste 

43 

Pitchings, Panels,

Masterclasses und Meetings

Großartige 
Festivalatmosphäre
... mit Preisverleihungen, Special Events, 
Filmgesprächen und Gästen vor Ort



Neue Online-Filmothek 

DOK.fest @home 
Selection

 
und 

2.450 
Besucher*innen

Ganzjahresprogramm 
mit  60

Partner-Screenings

mit 

1.300 

Abrufen seit November 2022

Kommunikation
Kino-Trailer
Vier Wochen auf 31 Leinwänden, rund 55.000 Kontakte

Außenwerbung
Fünf Wochen Plakatierung in der Münchner Innenstadt 
mit etwa 2.300.000 Kontakten

Programmheft
25.000 Exemplare, verteilt an Münchner 
Kulturorten, in Gastronomie und Einzelhandel

Highlight-Flyer als Zeitungsbeilage
90.000 Einleger bundesweit, u.a. in der Süd- 
deutschen Zeitung, dem Münchenr Feuilleton, 
in der taz und in Der Freitag

Presse
1.023 Printbeiträge, 408 Online-, 10 Radio- und 16 
TV-Beiträge

Bewegtbild-Marketing
Filmclip-Kampagne 3 Wochen beim Münchner Fenster
Filmclip-Kampagne 3 Wochen in den S-Bahnen
Filmclip-Kampagne 4 Wochen an der LMU-Mensa

Webseitenbesuche 
150.000 eindeutige Besucher*innen im Mai 2023

Instagram
+ 30 % follower im Vergleich zu 2022 (11.390 follower, 
Stand 22. Mai 2023)
Reichweite zum Festival ca 100.000  (+140 %)

Facebook
+ 430 neue Follower (22.256 follower)

Twitter
Reichweite zum Festival ca. 50.000 (+ ca 200 %)

Linkedin
+146 follower (+165 %) 

Youtube
März-Mai 2023: ca. 170.000 views ( +7 % im Vergleich 
zu 2022) 
+ 455 follower (12.218 follower)

TikTok (neu seit 11. April)
11.232 video views, Reichweite: 8.197, 55 follower

angemeldete Kinder und Jugendliche
ganzjährig bei den Workshops von

DOK.education

 

4.608



Presse: Print
Print-Beiträge: 1.023
u.a.: FAZ, Süddeutsche Zeitung, Blickpunkt:Film, Münchner Merkur, Abendzeitung, tz

Als in Kabul die Welt unterging
das dok.fest münchen eröffnet mit einem bedrückenden film: „etilaat roz“

die diskrepanz könnte größer nicht sein. 
gerade noch haben der medienminister 
florian herrmann (csu) und  oberbür-
germeister dieter reiter (spd)  die latte
für das münchner dok.fest 2023 fröh-
lich  hochgelegt. sie erinnern daran, dass 
der letztjährige eröffnungsfilm über 
alexej nawalnyj den oscar erhalten 
habe. aber, hey: „no pressure“. herr-
mann verweist auf die  359.000 euro, mit 
denen der freistaat jährlich das  festival 
unterstützt, und reiter gibt eine 
bestandsgarantie für die nächsten Jahre. 
so weit, so launig und normal. 

doch schon folgt ein bruch.  bilder des 
martialisch auftretenden verteidigungs-
ministers zu guttenberg in kampfmon-
tur,  seines vorgängers rudolf scharping 
im pool und der feixenden ursula von der 
leyen unterlegen die ansprache des  fes-
tivalleiters daniel sponsel  im überbuch-
ten auditorium im deutschen theater. er 
zitiert die überforderte ex-verteidigungs-
ministerin christine lamprecht  („viele 
tolle begegnungen mit interessanten 
menschen“) und stellt den  eröffnungs-
film „etilaat roz“ des anwesenden regis-
seurs abbas rezaie vor. „ein einzigartiges 
kammerspiel“ sei dies, sagt  sponsel. 
„weltgeschichtliche ereignisse, gespie-
gelt in kleinen räumen und mit einer 
handvoll menschen. ein film, der ohne 
smartphones nicht möglich wäre.“

bevor der film beginnt, nimmt spon-
sel noch bezug auf den mit dem doku-
mentarfilm-produktionspreis ausge-
zeichneten film „für immer“ von cars-
ten rau und hauke wendler: „eva und 
dieter waren 70 Jahre ein paar. exempla-
risch erleben sie die fünf stadien einer 
beziehung: das unbedingte verliebtsein, 
die ernüchterung, die phase der verän-
derung und des kampfes, danach resi -
gnation oder akzeptanz, daraus folgend 
phase 5 mit trennung oder versöhnung 
(auch mit dem schicksal). wir stecken in 
der phase des kampfes“, sagt sponsel. 
manche filme zeugten davon, nicht zu 
resi gnieren, manche sogar von einer 
unbedingten liebe zum leben“, sagt er 
und schließt  mit einem poem der 80er- 
Jahre-band palais schaumburg: „morgen 
geht die welt unter“. 

in kabul ist die für die redaktion der 
zeitung „etilaat roz“ untergangen. erst 
ganz langsam. ungläubig hören die 

redakteure und ihr chef, der kettenrau-
chende herausgeber zaki daryabi, die 
nachrichten von den schnellen erfolgen 
der taliban. ein redakteur berichtet, 
4000 regierungssoldaten hätten sich von 
500 talibankämpfern besiegen lassen. 
„und sie hatten bestimmt jeder nur drei 
patronen in ihren kalaschnikows“, 
berichtet ein redakteur halb empört, halb 
bewundernd. „in afghanistan verändern 
sich die dinge über nacht“, sagt daryabi. 
noch füttert er seine geliebte kaffeema-
schine mit illy, klappt den laptop auf. 
schnell steht  er vor der frage, wie die zei-
tung weiter berichten soll. bislang war es 
möglich, über staatliche korruption zu 
berichten,  auch wenn am ende nicht der 
korrupte beamte, sondern der redakteur 
vor gericht stand. die taliban lassen kri-
tiker nicht am leben, ahnt der heraus-
geber. er  erlaubt seinem team zu fliehen. 
doch viele bleiben. eine redakteurin 
sieht alle freiheiten in gefahr: „es wird 
sicher schlimmer als vorher“, sagt sie 
unverschleiert in die kamera. dann keh-
ren  zwei Journalisten von einer reporta-
ge über eine de mons tra tion für frauen-
rechte zurück. die taliban-polizei hat sie 
grün und blau geprügelt.  wie sich später 
herausstellt, nicht weil sie reporter 
waren, sondern wegen ihrer herkunft.

„wir müssen am leben bleiben“,
beschwört zaki daryabi seine redakteure,

die mit dem zwiespalt leben müssen, dass 
sie von lesern mit informationen versorgt 
werden. die letzte gedruckte ausgabe 
erscheint am 15. august 2021. danach 
greift der fatalismus um sich: „wenn der
betrieb weiter stillsteht, haben wir schon
verloren. aus uns werden bedürftige 
immigranten.“ unter tränen sagt darya-
bi: „wir wollen teil des wertesystems sein.
ich kann weder  meiner mutter gerecht 
werden noch meinen kollegen.“ am ende 
verlässt auch der herausgeber seine 100 
Quadratmeter  kabul und flieht in einem 
alten rostigen toyota corolla. heute seien 
sie über die ganze welt verteilt und ver-
suchten trotzdem, über die realität in 
afghanistan zu berichten, sagt sakina
amiri, die jetzt in spanien lebt. in mün-
chen steht sie auf der bühne, berichtet lei-
se und stockend von der  not in ihrem 
land, auf dem arm die übermüdete  toch-
ter. das publikum ist mucksmäuschenstill 
und spendet spontan geld – für die ver-
triebenen Journalisten und die menschen
in afghanistan. 

weitere 129 filme aus 55 ländern 
warten beim dok.fest bis zum 21. mai 
auf besucher und onlinezuschauer. sie 
werden allesamt den  hierzulande oft 
begrenzten horizont und blick aufs welt-
geschehen weiten. Jörg seewald
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Von den Taliban verprügelt: zwei  Reporter der inzwischen eingestellten Kabuler Zeitung „Etilaat Roz“ foto ap

Publikumsumfrage

Alter

14 bis 19 Jahre

20 bis 29 Jahre

30 bis 39 Jahre

40 bis 49 Jahre

60 Jahre und älter

Wie oft haben Sie das 
DOK.fest München 
bereits besucht?

Wie wichtig sind 
Ihnen Angebote 
im Kino?

Wie wichtig sind 
Ihnen Online- 
Angebote?

Sehr wichtig
Wichtig
Neutral
Nicht wichtig

Wünschen Sie sich 
eine Fortsetzung
der dualen Edition?

Würden Sie das 
DOK.fest München 
weiterempfehlen?

Sehr wichtig

Wichtig

Neutral
Nicht wichtig

Ja

Unentschieden

Nein

Ja

Nein

Ich komme regelmäßig 
zum Festival.
Ich komme unregelmäßig 
zum Festival.
Ich habe erst in diesem 
Jahr von DOK.fest  
München erfahren.

50 bis 59 Jahre

1,1%

8,84%

16,75%

21,5525,97% 

26,57% 

3,8%

10,2%

24,4%

61,8%

3,8%

13,4%

29,0%
53,8%

1,6%

9,8%

88,5%

0,7%

99,3%

11,6%

16,8%

71,6%

Der Umfragetrend zeigt: Die Zukunft der Filmfestivals ist dual



Unsere Welt in allen Facetten
Das Dok.Fest München
stellt sein Programm vor
und startet am 3. Mai
mit 130 Filmen

B ringen Fakten etwas, um
das 38. Dok.Fest München

zu erklären? 130 Filme aus 55
Ländern, 437 Vorführungen 10
Tage im Kino und weitere zwei
Wochen digital. Da ist man
schon erschlagen.

„Ich rate einfach, sich an un-
seren Spielstätten das Pro-
grammmagazin mitzunehmen
und zu schmökern“, rät Festi-
valleiter Daniel Sponsel: „Und
meistens passiert Folgendes:
Man findet sofort ein zwei
spannende Themen... Und dann
kommt eins zum anderen und
man ist drin im Dok.Fest-Kos-
mos. Hoffentlich für viele Tage“.
Es gibt eineMusikfilm-reihe, ei-
nen Schwerpunkt Türkei und
Afrika und Bayern.

Auf der Pressekonferenz zum
Programm wurden dann auch
noch andere Parameter ge-
nannt, wie dass man mit 1200
Akkreditierten rechnet und ge-
nauso viele Filme eingereicht
worden waren – mehr als im
vergangnen Jahr: „Beim Doku-
mentarfilm gibt es keine Coro-
nadelle“, sagt dann auch Adele
Kohout, die mit Sponsel die
Doppelsitze bildet.

Neben fünf beteiligten Kinos

und der Hochschule für Fernse-
hen und Film ist als Festivalzen-
trum das Deutsche
Theater beteiligt, wo
im Silbersaal auch vie-
le der Filmgespräche
stattfinden.

Ein Themenschwer-
punkt bildet auch die
Frage nach der Macht
und Ohnmacht der
Medien – mit dem Eröffnungs-
film über eine Zeitung in Kabul
beim Einmarsch der Takliban.
Die Kammerspiele sind ebenso
beteiligt wie der Gasteig HP8
und die Stadtbibliothek im Mo-
torama sowie einige Museen:

die Ägyptische Sammlung, das
NS-Dokuzenrtum und die Pina-

kothek der Moderne.
neu hinzugekommen
ist in diese Jahr noch
die Pasinger Fabrik.
„Mit insgesamt 23 Or-
ten bespielen wir die
ganze Stadt - und tau-
chen sie in Orange: un-
sere Erkennungsfar-

be!“, sagt Festivalchef Sponsel.
adp

pass: 75 Euro, Menschen mit ge-
ringerem Einkommen können bei
Kulturraum München (kultur-
raum-muenchen.de) verbilligte
Karten erwerben.
Karten kaufen kann man im In-
ternet oder im Deutschen Theater
(Schwanthalerstraße 13) oder an
der Hochschule für Fernsehen
und Film (Gabelsberger- / Barer-
straße).
Ab Beginn des Festivals gibt es
Karten auch noch in allen betei-
ligten Kinos: City Kinos, Filmmu-
seum, HFF, Neues Maxim, Neues
Rottmann, Rio Filmpalast, Deut-
sches Theater und alle anderen
Festival-Spielorten

3. bis 14. Mai an den Münchner
Spielorten, www.dokfest-muen-
chen.de
Einzelkarte: 10 Euro, Festival-

„Frau am Steuer...“ Bei der Münchnerin Sophia Flörsch kannman sich jegliche Machosprüche sparen. Sie will in
der Formel 1 mitfahren: „#Racegirl“ heißt der Film über ihr Comeback nach einem Unfall (Sa, 6.5., 18 Uhr, Deut-
sches Theater). Foto: Dok.Fest
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„Da gibt es auch mal einen Rempler“
Regisseurin Melanie Liebheit hat mit ihrem preisgekrönten Dokumentarfilm „She Chef“ die Spitzengastronomie aus einer neuen Perspektive gefilmt,

Regisseurin Melanie Liebheit hat mit ihrem preisgekrönten Dokumentarfilm „She Chef“ die Spitzengastronomie aus einer neuen Perspektive gefilmt, der einer Praktikantin

Melanie Liebheit ist gerade auf dem
Münchner Dokumentarfilmfestival für
denFilm„SheChef“mitdem„FFFFörder-
preis Dokumentarfilm“ ausgezeichnet
worden. Der Film der Münchner Doku-
mentarfilmerin begleitet die 30-jährige
Murnauer Spitzenköchin Agnes Karrasch
auf ihren Praktikums-Stationen in den
Sternerestaurants Vendôme in Bergisch
Gladbach, Disfrutar in Barcelona und
Koks auf Färöer. Es ist die Geschichte ei-
ner jungenFrau, die sovielwiemöglich ler-
nen will, aber auch auf der Suche ist nach
ihrem Platz im Leben. Liebheit, 49, führte
zusammen mit Gereon Wetzel, 50, Regie.
Davor studierte Liebheit Ethnologie an
der LMUund inManchester.Man trifft sie
amTag nach der Preisverleihung in bester
Stimmung.Es sei schongroßartig, inande-
re Lebenswelten einzutauchen, irgendwo
rumstehen zu dürfen, wo andere nie hin-
kommen, sagt sie.

SZ: Frau Liebheit, wie dreht man in ei-
nerRestaurant-Küche, inderaufhöchs-
temNiveau gekocht wird?
Melanie Liebheit: Wichtig ist, klein und
kompakt zu sein, denn die Küchen sind
wahnsinnig eng.Gereonhatte seineKame-
raauf derSchulterund ich einkleinesAuf-
nahmegerät vor meinen Bauch geschnürt
undeineMikrofon-Angel inderHand.Wei-
tereMikros hatte ich denLeuten unter der
Kleidung versteckt, Agnes hatte eigent-
lich immer einMikro an.

GereonWetzelhatte jabereitsKüchener-
fahrungdurchseinenFilm„ElBulli –Co-
oking in Progress“ über Ferran Adrià…
… und wollte sich eigentlich nie wieder in
eine Küche stellen. Als er mich fragte, war
meine erste Reaktion: Brauchen wir echt
noch einen Kochfilm? Ich habemich dann
darauf eingelassen, Agnes bei der Koch-
weltmeisterschaft kennenzulernen, und
wir hatten sofort einen Draht zueinander.
Die Idee war, keinen klassischen Film mit
demFokusaufdenberühmtenChef zuma-
chen, sondern aus der Perspektive einer
Praktikantin eine Küche zu betreten und
mehr auf die Arbeitswelt Sternegastrono-
mie und das Arbeitsklima dort zu schau-
en.

Wie haben Sie sich vorbereitet?

Ich bin ziemlich blank rein, allein die Ter-
minologiewar fürmichneu: Ich hatte zum
BeispielkeineAhnung,dasseinEntremeti-
er der Beilagenkoch ist. Gereon undAgnes
haben mir Nachhilfe gegeben, aber letzt-
lich lerntman sehr schnell,wennman sich
die Zeit nimmt, die Abläufe in der Küche
zu verstehen. Am Anfang waren wir sehr
viel im Hintergrund und haben geschaut,
wer was macht, wie die Strukturen sind.

WelcheFragenbringtmanals Filmema-
cher mit? Frau in der Spitzengastrono-
mie, Machtmissbrauch, Selbstausbeu-
tung?
Wir waren gespannt, wie Agnes sich als
Frau in die Abläufe dieser Spitzenküchen
einfindet. Beispielsweise im Vendôme hat
sie in der Patisserie begonnen, die im Kel-

ler angesiedelt ist, da arbeiteten noch an-
dere Frauen. In der Küche obenwaren nur
Männer. Agnes hatte großen Respekt da-
vor. Auf der untersten Hierarchie-Ebene
zu stehen und dann auch noch mit einem
Filmteam aufzukreuzen, das muss man
sich schon trauen.

Gab es schwierigeMomente?
Eigentlich nicht, aber wir haben gemerkt,
dass Agnes teilweise hart reagierte und
konterte. Sie ist vor allem anfangs in eine
Rolle geschlüpft, um sich zu schützen. Für
den Film fanden wir das eher schwierig,
weilmansiealsPersonverlorenhat.Mitzu-
kriegen, wie sie sich als Frau in der Küche
fühlt,war erzählerischeineRiesenheraus-
forderung.Dannkamdie Idee, siemit ver-
trauten Personen außerhalb der Küche
sprechen zu lassen und dabei filmisch zu
begleiten.

Dadurch entstehen überraschende und
emotionale Szenen.
Die Telefonate und Video-Gespräche sind
ein erzählerisches Mittel, in dem man sie
mehr als Person spürt. Agnes kann sich

sehrgutanpassenundauchDruckaushal-
ten durch ihren Humor und ihre Stärke.
Sie ist eine starke, sehr talentierte Frau,
aber sie ist keine Jeanne d’Arc, die in die
Küchen reinmarschiertundeineRevoluti-
on startet.

HattenSie eine bestimmte Idee imKopf,

inwelcheRichtungder Filmgehenwür-
de?
Als Dokumentarfilmer beobachten wir
gerne Prozesse, aber wir müssen offen
sein, denn wir wissen nie, wie alles ver-
läuft, während wir drehen. „Junge Frau in
der Küche“ stand als Überschrift über der
Arbeit, aber wir habenwährend des Drehs
immer wieder nachjustiert. Wir wollten
Agnes nicht in eine bestimmte Rolle drän-
gen, die sie faktisch nicht ausfüllt. Genau
sowenigwolltenwirdemFilmunsere Idee
überstülpen.

WiehabenSiedieAtmosphäre indenKü-
chen und Restaurants empfunden?
Dagibt es zweiEbenen:Als Filmteamwur-
den wir sehr gut empfangen. Der stellver-
tretende Küchenchef im Vendôme hatte
anfangs zwar keine Lust auf ein neues –
die haben ja ständig irgendwelche Film-
teams dort, die imWeg stehen und stören
–, deshalb war es nicht schlecht, dass wir
in der Patisserie im Keller in einer ge-
schützten Situation waren, in der wir alles
kennenlernen konnten. In den Pausen
standenwir mit den anderen rum, und sie
haben gesehen: Wir arbeiten ein bisschen

anders, mit uns kannman auch plaudern.
So haben wir Vertrauen aufgebaut. Letzt-
lich waren die Arbeitsbedingungen super,
auch in Barcelona. Im Koks ist die Atmo-
sphäre ohnehin sehr entspannt.

Undwiewar dieAtmosphäre für die Kö-
che?
Im Vendôme kamen zur gleichen Zeit wie
wir drei Jungköche. Deren Haltung hat
mich erschreckt. Sie liefen rumwiegeprü-
gelteHunde, immer leicht geduckt,mit ei-
ner Angst in den Augen, irgendetwas
falsch zu machen und dafür Schelte zu
kriegen. Zwei haben schnell hingeschmis-
sen. Man hat an der Körpersprache schon
gesehen, dass die mit dem Druck nicht
klarkommen.

Hatte Agnes als Praktikantin keinen?
Doch schon, weil alles, was an die Gäste
rausgeht, perfekt sein muss. Wenn da ei-
nernicht funktioniert, dann istdaseinPro-
blem.

In jüngster Zeit gab es Berichte über
Missbrauch und Drangsalierung in der
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der Redaktion mit einem Schlag 
zunichte machen.

Ihr kritischer Journalismus 
ließ die Zeitung zudem zur Ziel-
scheibe der Islamisten werden. 
Rezaie beschloss, seine Kamera 
in die Hand zu nehmen und jene 
Tage des Falls Kabuls von den 
Redaktionsräumen aus zu doku-
mentieren. Der so entstandene 
Film ist Zeitdokument und be-
klemmendes Kammerspiel zu-
gleich, dem wir Zuschauer aus 
der Ich-Perspektive beiwohnen.

Im Minutentakt kommen die 
Nachrichten über die immer 
weiter eskalierende Situation 
im Land rein. Chefredakteur Da-
ryabi, den Rezaies Kamera wäh-
rend des gesamten Films beglei-

tet, muss Entscheidungen tref-
fen, die nicht nur sein eigenes 
Wohlergehen betreffen. Kann 
die Zeitung unter diesen Um-
ständen weiter berichten? Da-
ryabi und seine Redakteure be-
schließen zunächst weiterzu-
machen. Die Taliban geloben 
unmittelbar nach der Macht-
übernahme Zurückhaltung, gar 
Milde. Auch Journalisten sollen 
ihre Arbeit im Land fortsetzen 
können. Die Verlautbarungen 
der Islamisten, die in Afghanis-
tan ein Kalifat ausrufen, werden 
jedoch von Klängen der Gewehr-
salven begleitet, die bis in die Re-
daktionsräume dringen.

Von Chris Schinke

Z
u den Begegnun-
gen mit den Stars 
des internationa-
len Filmwesens ge-
hört eigentlich, 
als ein Vorzug des 

Filmjournalistendaseins, der 
Glamour. Interviews gibt es 
gern in noblen Hotels, den Se-
parees vornehmer Restau-
rants und in jüngster Zeit ver-
mehrt in technologisch ausge-
klügelten Online-Sessions, die 
beeindruckend ruckelfrei da-
hinstreamen. Mitunter ist bei 
solchen Auftritten der Schau-
spieler und Regisseure von äs-
thetischen Wagnissen und vom 

Mut die Rede, die ein Film dem 
jeweiligen Team beim Dreh ab-
gefordert habe.

Davon, dass es jede Menge 
Mut gebraucht haben muss, den 
Film zu drehen, der in diesem 
Jahr das Münchner Dokumen-
tarfilmfestival eröffnet, spricht 
der afghanische Regisseur Ab-
bas Rezaie in unserem Interview 
nicht eine Sekunde. Ort des Tref-
fens ist auch kein schickes Ho-
telzimmer oder sonst eine no-
ble Adresse. Rezaie spricht mit 
uns von seinem Smartphone 
aus, das er in der Hand hält und 
dessen Verbindung oft nur Ru-
ckelbilder zulässt.

Der Filmemacher hält sich 
momentan in einer Unterkunft 
für Geflüchtete in den Nieder-
landen auf, wo er nach seiner 

Flucht 2021 Asyl erhalten hat. 
Mit dem ungestörten Sprechen 
ist es in der Wohnanlage so eine 
Sache. Es dauert einen Moment, 
bevor Rezaie im Freien einen 
Platz findet, von dem aus er al-
lein und konzentriert berichten 
kann, welche Umstände zu sei-
nem Projekt „The Etilaat Roz“ ge-
führt haben, seinem Dokumen-
tarfilm, der heute das Dok.Fest 
München eröffnet.

Etilaat Roz ist der Name ei-
ner afghanischen Tageszeitung, 
der es in jüngster Zeit mehrfach 
gelungen war, mit ihren Ent-
hüllungen die Hauptstadt Ka-
bul und deren teils kleptokra-
tische Eliten in Erschütterung 
zu versetzen, berichtet Rezaie. 
Die in einem schlichten Mehr-
familienhaus untergebrachte 
Zeitung und ihr Chefredakteur 
und Gründer, Zaki Daryabi, hat-
ten es sich seit ihrem Erschei-
nen auf die Fahnen geschrie-
ben, Misswirtschaft, Nepotis-
mus und Korruption im Land 
aufzudecken. Besonders unter 
jungen Afghanen fand die Zei-
tung bis zum August 2021 ihre 
Leser. Bis zu den Tagen der er-
neuten Machtübernahme der 
Taliban in der Hauptstadt.

Vorausgegangen war den Er-
eignissen ein Deal der US-Re-
gierung mit den Taliban un-
ter Trump – das Doha-Abkom-
men. Sowie der Beschluss des 
Nachfolgers des Republikaners, 
des Demokraten Joe Biden, die 
US-amerikanischen Truppen 
schnell und vollständig aus dem 
Land abzuziehen.

Abbas Rezaie war zu die-
sem Zeitpunkt im August 2021 
mit einer Dokumentation über 
die ethnische Diskriminierung 
der persischsprachigen Hazara-
Minderheit im Land beauftragt, 
der er selbst angehört. Der Ab-
zug der USA und ihrer Verbün-
deten und das daraus resultie-
rende politisch-militärische De-
bakel sollten jedoch die Pläne 

In der Redaktion hört man Gewehrsalven

Ein Teil der 
Zeitung lebt im 
Online-Medium 
„Kabul Now“ 
weiter

kultur

Die Redaktion 
der afghani-
schen Zeitung 
„Etilaat Roz“ im 
gleichnamigen 
Dokumentar-
film 
Foto: DOK.fest 
München

lerweile eine Freundschafts-
bande. Ein Teil der Zeitung lebt 
seit einiger Zeit im englischspra-
chigen Online-Medium Kabul 
Now weiter.

Nicht allen Mitarbeitenden 
gelang es aber, im Ausland Asyl 
zu finden. An sie denkt Ab-
bas Rezaie, wie er angibt, häu-
fig, auch während er bereits an 
kommenden Projekten arbeitet. 
Der studierte Historiker, dem 
die privatsphärelosen Verhält-
nisse in der holländischen Ge-
flüchtetenunterkunft Schwie-
rigkeiten bereiten, plant eine 
filmische Arbeit über die Hin-
tergründe der Kriege in Afgha-
nistan. Der Westen habe im Um-
gang mit seinem Land viele Feh-
ler gemacht, meint Rezaie. Sie 
reichten weiter zurück als bis 
9/11 und dem Krieg der dama-
ligen Bush-Regierung. „Mein 
Wunsch ist es, dass sich die Men-
schen im Westen ernsthaft mit 
der Geschichte Afghanistans 
auseinandersetzen.“

Was die jüngste Geschichte 
Afghanistans betrifft, so wird 
das Publikum des Münch-
ner Dokumentarfilmfestivals 
hierzu die Gelegenheit haben. 
Fast alle Filme des Programms 
stehen per Mediathek zudem 
einem bundesweiten Publikum 
zur Verfügung, so auch Rezaies 
„The Etilaat Roz“. Abbas Rezaie 
plant, bei den Vorstellungen 
seines dringlichen Films zuge-
gen zu sein.

Die Retrospektive des Festi-
vals ist wichtigen Werken des 
afrikanischen Dokumentar-
films aus der Entstehungszeit 
der 1970er bis in die 2020er 
Jahre gewidmet. Darunter die 
Arbeit „Talking About Trees“, in 
der vier Filmemacher ein altes 
Kino in Khartum wiedereröff-
nen. In ihrem „Theater der Re-
volution“ kämpfen sie gegen die 
Unfreiheit im Sudan. Die Hom-
mage des Festivals gilt in dieser 
Ausgabe dem  Filmer Nikolaus 

Geyrhalter, dessen wortkarge, 
dokumentarische Totalen in-
haltlich oft ein neues Licht auf 
gesellschaftliche Debattenthe-
men werfen. Er hat mit „Matter 
Out of Place“ einen Film über 
die wachsenden Müllberge in 
aller Welt im Gepäck.

Das diesjährige Gastland 
des Dok.Fests ist die Türkei. Die 
Reihe porträtiert in „Eren“ die 
kurdische Anwältin und Men-
schenrechtsaktivistin Eren Kes-
kin, die sich in ihrer Arbeit in Is-
tanbul einsetzt für die Rechte 
weiblicher Vergewaltigungsop-
fer, die es immer wieder in tür-
kischen Gefängnissen gibt.

„Das Thema Flüchtlinge wird 
euch in Europa noch stark be-
schäftigen“, sagt Abbas Rezaie 
im Interview. In seiner Stimme 
schwingt die Entschlossenheit 
eines Menschen mit, der un-
bedingt gewillt ist, seine Ge-
schichte zu erzählen, welche Wi-
derstände dagegen auch kom-
men mögen.

Dok.Fest München, 3.–21. 5., 
dokfest-muenchen.de

Daryabi organisiert die Aus-
reise seiner ersten, besonders 
gefährdeten Mitarbeiter, als 
die Nachricht vom Attentat am 
Kabuler Flughafen die Runde 
macht, das mehr als 100 Afgha-
nen und 13 US-Soldaten aus dem 
Leben reißt. Kurz darauf werden 
im Umfeld einer Demonstra-
tion fünf Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Zeitung festge-
nommen. Zwei Männer werden 
in der Haft schwer geschlagen 
und misshandelt. Verstört und 
unter Schmerzen kehren sie in 
die Redaktion zurück. Es ist der 
Teil seiner Erzählung, über den 
zu sprechen Abbas Rezaie bis 
heute sichtlich schwerfällt. „In 
den zwei, drei Stunden, in de-

nen wir nichts von ihnen hör-
ten, dachten wir, alles ist mög-
lich. Auch dass unsere Kollegen 
tot sind.“

Dem schwermütigen Gesicht 
des Chefredakteurs Zaki Dary-
abi ist beim Verlassen des Ge-
bäudes, nachdem an eine Wei-
terarbeit des Mediums endgül-
tig nicht mehr zu denken ist, 
abzulesen, dass er in der Zeitung 
weit mehr sieht als ein bloßes 
Medienunternehmen. Die mitt-
lerweile über die weltweit ver-
streut im Exil lebenden und 
von dort aus arbeitenden Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Etilaat Roz verbindet mitt-

Heute startet das Dok.Fest München. 
Zur Eröffnung dokumentiert der Film „Etilaat Roz“  
von Abbas Rezaie das Ende der gleichnamigen 
afghanischen Tageszeitung unter den Taliban

Am langweiligsten sind die 
Berichtigungen, die genau ihre 
Aufgabe erfüllen: In einem 
Artikel gab es einen Fehler, der 
beim Redigat übersehen oder, 
schlimmer, hineingeschrieben 
wurde. Und das wird dann 
verbessert. Wie bei unserer 
Besprechung gestern zur 
Theateradaption von Michel 
Houellebecqs Roman „Vernich-
ten“: „die Trauerrede von Linda 
Pöppel mit gleichzeitiger, an 
Peter Greenaways Film ‚Der 
Koch, der Dieb, seine Frau und 
ihr Liebhaber‘ erinnernde 
Totenwaschung“. Korrekt gewe-
sen wäre „erinnernder“.

berichtigung

mittwoch, 3. mai 2023
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K O N F E R E N Z

Kino-Perspektiven 
beim DOK.fest

Im Rahmen des Münchner DOK.fest widmete sich eine durch 
»Neustart Kultur« geförderte Konferenz der Frage, wie sich angesichts eines 

strukturellen Wandels nachhaltig Publikum für die Kinos gewinnen lässt.

K I NO
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Wenn bei Nennung 
 einer Zahl ein Rau-
nen durch eine Reihe 
geht, ahnt man: Hier 
wurde ein wunder 

Punkt getroffen. Nicht, dass man es der 
wunderbaren Leipziger Cinémathèque 
nicht gönnen würde, sieben nicht-ehren-
amtliche Stellen besetzen zu können. 
Ganz im Gegenteil. Aber die Personal-
frage ist nun einmal eine, die nicht nur 
Kinos grundsätzlich umtreibt. Sei es aus 
Kostensicht, sei es mit Blick auf generel-
len Mangel an Personal und Fachkräften. 
Womit leider auch schon eine gewisse 
Barriere dafür definiert wäre, unmittelba-
ren Nutzen für den Kinoalltag aus einem 
Gutteil jener Best-Practice-Beispiele zu 
ziehen, die bei einer »Perspektive Kino! 
Konzepte für eine zukunftsfähige Praxis« 
betitelten Konferenz des DOK.fest 
 München vorgestellt wurden. Denn die 
Strukturen von Festivals – von denen sich 
etliche herausragende Vertreter im Audi-
max der HFF München mit ihren Konzep-
ten präsentieren durften – sind nun ein-
mal andere als die eines durchgehenden 
Kinobetriebs.

Das unterstrich mit Matthias Helwig 
auch jemand, der es ganz genau weiß, 
schließlich ist er nicht nur Betreiber der 
Breitwand-Kinos in Starnberg, Gauting 
und Seefeld – sondern auch Veranstalter 
des Fünf Seen Filmfestivals. Er hob 
 hervor, dass im Regelbetrieb schlicht das 
Personal fehle, das man für ein solches 
Event zeitlich begrenzt zur Verfügung 
habe; rein aus dem Ticketverkauf sei die 
Personaldecke für regelmäßige Festivals 
nicht zu finanzieren. Zur Frage nach Syn-
ergien zwischen Festival und regulärem 
Kinobetrieb erläuterte Helwig: Zwei bis 
drei Wochen wirke sein Festival auf den 
Besuch nach, länger nicht. Ein Pessimist 
stand mit ihm allerdings beileibe nicht 

THEMEN-FÜLLE
Moderatorin 
 Christina Wolf 
und Festivalleiter 
Daniel Sponsel 
 führten durch eine 
Konferenz, die ein 
großes Spektrum 
an Feldern anriss
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auf der Bühne. Denn auch wenn er kons-
tatierte, dass sich der Markt durchaus 
verändert habe und es nach der Pande-
mie auch eine ganz Weile gedauert habe, 
bis das Publikum zurückgekommen sei 
(ein Faktor dabei sei gewesen, dass der 
Trailer im Kino als wichtigste Aufmerk-
samkeitsquelle für Filme natürlich erst 
einmal wieder gesehen werden wollte): 
Mittlerweile funktioniere es »trotz aller 
Unkenrufe« wieder. An dieser Stelle 
wurde er ein wichtiges Plädoyer los: Auch 
wenn es viel Arbeit und hohen Enga-
gements bedürfe – wenn man eine Idee 
habe, solle man diese unbedingt auch 
verwirklichen.

Unterdessen lohnt sich selbstver-
ständlich auch für »reguläre« Kinos der 
Blick auf das, was den Erfolg von Festivals 
ausmacht. Schließlich geht es nicht unbe-
dingt um deckungsgleiche Adaption von 
Angeboten, als vielmehr auch um mög-
liche Synergien – oder auch darum, mit 
vorhandenen Mitteln zumindest grund-
sätzlich zu adressieren, womit Festivals 
punkten: Partizipation. Diversität. Aus-
tausch. Kuratierung. Eventisierung. Ins 
Detail gehen zu wollen, was welches Fes-
tival in welcher Weise auszeichnet, würde 
an dieser Stelle deutlich zu weit führen – 
und tat es tatsächlich schon im Rahmen 
der Konferenz selbst. Denn die recht am-
bitionierte Zahl von nicht weniger als 
26 Einzelbeiträgen konnte der erste Kon-
ferenztag trotz rund zweistündiger Über-
ziehung des Zeitplans nicht fassen. Weni-
ger wäre an dieser Stelle tatsächlich etwas 
mehr gewesen, zumal einzelne Beiträge 
in der Kürze der vorgesehenen Zeit kaum 
über eine knappe Selbstdarstellung hin-
ausgehen konnten. Unterdessen waren 
entscheidender Teil der Konferenz die 
(allerdings nicht-öffentlichen) Work-
shops, innerhalb derer die Themen ver-
tieft wurden – mit dem Ziel, mögliche 
Maßnahmen im Sinne einer Perspektive 
für das Kino zu formulieren.

Um das es übrigens längst nicht so 
schlecht steht, wie es mitunter anklang. 
So gab es (anders als vor Ort zu hören) im 
laufenden Jahr bis zum Termin der Kon-
ferenz nur ein einziges Wochenende mit 
weniger als einer Million Kinobesuchen 
in Deutschland – und selbst an diesem 
fehlten dazu nur ein paar zehntausend 
Besuche. Gleichzeitig hat man sich mitt-
lerweile doch ein sehr gutes Stück von 
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Dok.fest München

"Following Valeria" - Mit Tiktok und
Humor gegen den Krieg

ZEIT ONLINE hat diese Meldung redaktionell nicht bearbeitet. Sie
wurde automatisch von der Deutschen Presse-Agentur (dpa)
übernommen.

Dem Krieg mit Humor begegnen: Valeria Shashenok wurde mit ironischen

Tiktok-Videos über das Leben in der zerbombten Ukraine bekannt. Anfangs

teilte die 21-Jährige Kurzfilme aus dem Bunker ihres Vaters, die ihren neuen

Alltag auf humorvolle Art und Weise zeigten. Inzwischen hat sie 1,3 Millionen

Follower auf der Plattform. Doch die Videos der jungen Frau sind umstritten.

Das zeigt auch der Dokumentarfilm «Following Valeria» von Regisseurin Nicola

Fegg, der derzeit in München im Rahmen des Dok.festes gezeigt wird.

Lässig rauchend liegt die 21-Jährige darin etwa auf einer Luftmatratze in einem

Pool. Währenddessen werden negative Kommentare vorgelesen: «Kriegs-

Influencerin», «Kriegs-Promi», «Kriegs-Profiteurin» - so wird sie immer wieder

in den Kommentaren unter ihren Videos bezeichnet. Doch das sei ihr egal, sagte

die 21-Jährige der Deutschen Presse-Agentur in München.

Einige hätten ihr empfohlen, doch lieber zu kämpfen, sagte die Ukrainerin.

Doch sie tue das nicht mit Waffen, sondern mit Videos: «Ich will die russische

Invasion in den sozialen Medien zeigen.»

Aktualisiert am 5. Mai 2023, 12:48 Uhr  Quelle: dpa Bayern/  /
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DOKFEST MÜNCHEN

HINTER DEN KULISSEN DES CHOPIN-
WETTBEWERBS

Unter den 130 Filmen, die beim Dokfest München zu sehen sind, finden sich auch einige,
die das Thema Musik im Fokus haben. Wie etwa Jakub Pionteks Doku "Pianoforte" über
den Warschauer Chopinwettbewerb im Jahr 2021. Unbedingt empfehlenswert, meint unser
Kritiker.

"Der rechte klingt besser", sagt Hau. Der asiatische Pianist probiert wie seine 86 Kollegen
verschiedene Flügel aus, die auf der Bühne der Warschauer Philharmonie herumstehen. Es
sind mehr als ein halbes Duzend verschiedener Marken. So beginnt die Doku des
polnischen Regisseurs Jakub Piontek über den 18. Chopinwettbewerb. Und man begreift
augenblicklich die Dimension dieses Wettbewerbs.

26.04.2023 von Ulrich Möller-Arnsberg

 

Bildquelle: dokfest-muenchen

PIANOFORTE
Doku über den 18. Chopinwettbewerb

Mikis Theodorakis (1925-) / PhO Prag; Raine
Zorbas Dance
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History-Award ���� Potsdamer Schüler im We�bewerbs�nale

Beiträge des Gymnasiums Hermannswerder stehen bei einer Abstimmung zur Wahl.

Die Preisverleihung �ndet im Mai in München sta�.

Von Dominik Lenze

27.03.2023, 11:52 Uhr
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ARD Pop&Rewind Podcast, 05. Mai 2023

ZEIT online, 05. Mai 2023

2023BR Klassik, 26. April 2023 Tagesspiegel, 30. März 
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Alpen Film Festival
Amerikahaus München
ARRI Rental
Bellevue di Monaco
Dance Festival
Doc Around Europe
Documentary Campus
DocsBarcelona
Evangelische Stadtakademie 
München
Filmmuseum München
Fipadoc
Hospizdienst DaSein e.V.
Instituto Cervantes
Kasseler Dokfest
Katholische Akademie in Bayern
Königreich der Niederlande
Kulturraum e.V.
Lange Nacht der Musik 
Lenbachhaus
Literaturhaus München
Maier Privathotels
MakeDox

mcbw- Munich Design Business Week
misereor
Münchner Kammerspiele
Münchner Volkshochschule
Hochschule für Musik und Theater 
München
NS-Dokumentationszentrum München
Pasinger Fabrik
Pinakothek der Moderne
Rachel Carson Center
SOS-Kinderdörfer weltweit
Staatliches Museum Ägyptischer Kunst
Studentenwerk München
Technische Hochschule Nürnberg
Türkische Filmtage München
Vertretung der Regierung von Québéc
Verzio Festival
Visioni dal Mondo

DOK.forum
Adobe
AG DOK
Bayerischer Rundfunk
BKM – Beauftragte der Bundesregie-
rung für Kultur und Medien/Neustart 
Kultur
British Pathé
Creative Europe Desk München
DAE – Documentary Association
of Europe
Doc Around Europe
Doclisboa
Documentary Campus
Haus des Dokumentarfilms
Hochschule für Fernsehen
und Film München
megaherz
Münchner Filmwerkstatt
Referat für Arbeit und Wirtschaft
München
RIDM – Montreal International
Documentary Festival
Sonoton Music
Sunny Side of the Docs
SWISS FILMS
Vertretung der Regierung von Québéc

DOK.education
Bayerischer Lehrer- und 
Lehrerinnenverband BLLV e.V.
Bayerische Landeszentrale für 
politische Bildungsarbeit 
Beisheim Stiftung
Bünemann Stiftung
Schieren Stiftung
Edith-Haberland-Wagner-Stiftung
BR Medienkompetenzprojekte
Drehort Schule e.V.
Hochschule für Fernsehen 
und Film München
Medienzentrum München
Münchner Volkshochschule
m80 Jugendmagazin
Netzwerk Interaktiv
Stadtjugendamt München
The HISTORY Channel
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Internationales Dokumentarfilmfestival München e.V. 
Dachauer Str. 116 
80636 München 
Tel. 089 / 51 39 97 88 

WIR FREUEN UNS 
AUF SIE BEIM 
39. DOK.fest MÜNCHEN 
01. BIS 20. MAI 2024!


